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Das Landesbüro Sachsen-Anhalt der Friedrich-Ebert-Stiftung veran-
staltet seit 1990 Konferenzen und Tagungen, Seminare, Gesprächs-
kreise und Diskussionsforen zu verschiedenen Themenschwerpunkten. 

Unsere mehr als 120 Veranstaltungen pro Jahr finden über ganz  
Sachsen-Anhalt verteilt statt und bieten ein breites Programm zur po-
litischen Bildung, um:

–	� mehr über die oft komplizierten Abläufe in unserem demokrati-
schen System zu erfahren;

–	 Möglichkeiten kennenzulernen, um die gesellschaftliche Entwick-
lung mitzubestimmen;

–	 Wissen und Kompetenzen zu erwerben, um Veränderungen ge-
meinsam mit anderen im öffentlichen Dialog voranzutreiben.

Unsere Tagungen, Seminare, Gesprächskreise, Podiumsdiskussionen 
und Foren stehen allen Bürger_innen offen. Zu den aktuellen Veran-
staltungen können Sie sich direkt auf unserer Webseite informieren: 
https://www.fes.de/landesbuero-sachsen-anhalt

FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG

Die Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) wurde 1925 gegründet und ist die 
traditionsreichste politische Stiftung Deutschlands. Dem Vermächtnis 
ihres Namensgebers ist sie bis heute verpflichtet und setzt sich für die 
Grundwerte der Sozialen Demokratie ein: Freiheit, Gerechtigkeit und 
Solidarität. Ideell ist sie der Sozialdemokratie und den freien Gewerk-
schaften verbunden. 

Die FES fördert die Soziale Demokratie vor allem durch:  

	– Politische Bildungsarbeit zur Stärkung der Zivilgesellschaft 
	– Politikberatung 
	– Internationale Zusammenarbeit mit Auslandsbüros in über 100 

Ländern 
	– Begabtenförderung 
	– das kollektive Gedächtnis der Sozialen Demokratie mit u. a. Archiv 

und Bibliothek. 
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Inmitten eines tiefgreifenden Wandels steht der Wirtschafts-
standort Sachsen-Anhalt vor neuen Herausforderungen und 
Chancen. Die Corona-Pandemie hat Lieferketten erschüt-
tert. Russlands Angriff auf die Ukraine hat die globale Frie-
dens- und Sicherheitsordnung erschüttert. Der demografi-
sche Wandel trägt zum Fachkräftemangel bei. Und über al-
lem lagert der Klimawandel. 

Die Europäische Union, Deutschland und Sachsen-Anhalt 
haben daraus gelernt und versuchen künftig, Risiken zu mi-
nimieren, indem Abhängigkeiten reduziert werden.  Das 
Landesbüros Sachsen-Anhalt der Friedrich-Ebert-Stiftung 
(FES) begleitet den Wandel des Wirtschaftsstandortes und 
widmet sich mit Ihnen gemeinsam den zahlreichen Auswir-
kungen von Neuansiedlungen auf alle Lebensbereiche. Wie 
wird sich Sachsen-Anhalt entwickeln? Welche Auswirkun-
gen werden Investitionen in der Halbleiterindustrie haben? 
Welche Art von Beschäftigungen werden entstehen und 
wie werden sie herkömmliche Arbeitsweisen verändern?

Die FES bietet maßgeschneiderte politische Beratung, die 
den Wandel aktiv begleitet und Lösungsansätze für die 
drängendsten Fragen der Zeit liefert. Gemeinsam mit Ex-
pert_innen und Interessierten setzen wir uns mit den vielfäl-
tigen Auswirkungen dieses Wandels auseinander und su-
chen nach praxisnahen Lösungen für eine nachhaltige Ent-
wicklung.

Der Fachkräftemangel und die Herausforderungen des de-
mografischen Wandels erfordern innovative Ansätze, um 
die Zukunftsfähigkeit des Standorts zu sichern. Wir beleuch-
ten Strategien zur Gewinnung internationaler Fachkräfte 

und analysieren die Bedürfnisse der Industriezweige der Zu-
kunft sowie die erforderliche digitale Infrastruktur.

Doch nicht nur die Wirtschaft steht im Fokus unserer Be-
trachtung – auch die Bildungs- und Hochschullandschaft so-
wie langfristige politische Strategien werden auf den Prüf-
stand gestellt, um Sachsen-Anhalt international wettbe-
werbsfähig zu positionieren. Welche Auswirkungen haben 
Neuansiedlungen auf den lokalen Wohnungsmarkt? Wie 
können die Bürger_innen bei Großprojekten frühzeitig ein-
gebunden werden, damit deren Akzeptanz steigt?

Das Landesbüro Sachsen-Anhalt der Friedrich-Ebert-Stif-
tung trägt durch Präsentationen, Moderation, Diskussions-
runden, Publikationen und Workshops zur Lösungsfindung 
bei. Dabei soll Wissen aus den verschiedensten Bereichen 
der Gesellschaft vermittelt werden um zum Erfahrungsaus-
tausch beizutragen.

Herausgeber der Reihe und Verantwortlicher für das Projekt 
ist Marcel Rauer. Er ist Referent im Landesbüro Sachsen-An-
halt und leitete zuvor ein Kompetenzzentrum der FES in Ad-
dis Abeba, Äthiopien. Davor war er unter anderem als Pro-
jektassistent für die FES in Tunis, Tunesien tätig.

Nehmen Sie teil an der Debatte über die zukünftige Ent-
wicklung Sachsen-Anhalts, die durch den Austausch von 
Ideen, die Suche nach Lösungen und die gemeinsame Ge-
staltung geprägt ist.

Marcel Rauer, Referent,
FES-Landesbüro Sachsen-Anhalt 

WANDEL GESTALTEN:  
STRATEGISCHE PERSPEKTIVEN  
FÜR SACHSEN-ANHALT 
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Diese Analyse schließt an einen Workshop der Fried-
rich-Ebert-Stiftung (FES) im Juni 2023 in Dessau an, in dem 
die Frage erörtert wurde, welche Rolle die Zuwanderung 
von ausländischen Fachkräften insbesondere für den ländli-
chen Raum angesichts der dort zu beobachtenden sozi-
oökonomischen Entwicklung spielen kann. Dabei ging es 
vor allem um geeignete Maßnahmen, mit denen Arbeits-
kräfte für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) in struk-
turschwachen Räumen zu gewinnen und langfristig auch 
dort zu halten sind. Teilnehmende des Workshops waren 
Unternehmer_innen, Verwaltungsmitarbeiter_innen und 
Vertreter_innen zivilgesellschaftlicher Organisationen. Diese 
Analyse greift ihre Anregungen auf und stellt sie in den Kon-
text aktueller Forschungsergebnisse.1

1	 Die im Text enthaltenen Abbildungen sind auf Kernaussagen fokussiert. 
Eine differenzierte Darstellung enthalten die Tabellen im Anhang.

1

VORBEMERKUNG 
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Schon seit Langem ist in Dörfern und Kleinstädten in der Pe-
ripherie eine Entwicklung zu beobachten, die sich als sozi-
oökonomische Abwärtsspirale bezeichnen lässt (Siegert 
2019). Bevölkerungsverluste, Arbeitskräftemangel, Stand-
ortverlagerungen oder Unternehmensaufgaben infolge feh-
lender Nachfolger_innen in KMU, eine abnehmende Kauf-
kraft, zunehmende Knappheit kommunaler Finanzen sowie 
die Reduzierung von freiwilligen Leistungen, aber auch 
Pflichtleistungen führen zu einem massiven Abbau der Infra

struktur und Daseinsvorsorge in vielen ländlichen Räumen. 
Damit verbunden ist eine Abnahme der politischen Bedeu-
tung jener Bundesländer, die von Bevölkerungsverlusten be-
sonders betroffen sind (s. Anhang, Tab. 1).

Vor allem die mitteldeutschen Bundesländer Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen verlieren dadurch an Einfluss-
möglichkeiten und Gestaltungsmacht im föderalen System. 
Sie befinden sich somit in einer vergleichbaren Situation wie 

2

EINLEITUNG 

Abbildung 1
Verlust an Bundestagsmandaten mitteldeutscher Bundesländer in Prozent aller Bundestagsmandate (1990/2021)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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ländliche Kommunen, die ihre Interessen auf Länderebene 
aufgrund sinkender Bedeutung nur noch erschwert vertre-
ten können.

Diese Entwicklung läuft dem in der Verfassung veranker-
ten politischen Handlungsziel, gleichwertige Lebensver-
hältnisse in ganz Deutschland zu schaffen, diametral ent-
gegen. Mit der Einsetzung der Kommission »Gleichwerti-
ge Lebensverhältnisse« im Juli 2018 hat die Bundesregie-
rung dieses Ziel noch einmal bekräftigt. Aufgabe der Kom-
mission sollte es sein, »Vorschläge zur Stärkung 
gleichwertiger Lebensverhältnisse im Bundesgebiet zu 
machen und hierbei alle Aspekte der Daseinsvorsorge ge-
nauso wie gezielte Strukturverstärkungen in den Ländern 
und Kommunen in den Blick zu nehmen« (BMI 2019). Da-
mit sollte der Wegzug aus vielen Regionen abgeschwächt 
und der Druck auf die Ballungsräume gedämpft werden. 
Erreicht wurde dies bislang jedoch nicht – auch perspekti-
visch ist dies nicht erkennbar.

Die Zuwanderung von Fachkräften aus dem Ausland ist ein 
wichtiger Ansatz, der dieser Entwicklung kurz- und mittel-
fristig entgegenwirken kann (Fuchs et. al 2018; Mergener 
2021; OECD 2022; IAB-Forum 2023a). Mittlerweile, so die 
Chefvolkswirtin der KfW, Fritzi Köhler-Geib, bedrohe die 
Knappheit an Fachkräften die Wettbewerbsfähigkeit des 
Mittelstands (IAB-Forum 2023a). Allerdings ist der Mangel 
ungleich verteilt: Deutschland benötigt Fachkräfte vor allem 
in seinen peripheren, ländlichen Räumen, in denen zwei 
Drittel der Bevölkerung leben. Bislang wurde das notwendi-
ge Nettozuwanderungsziel in Deutschland – lässt man Asyl-
suchende und mitreisende Familienangehörige unberück-
sichtigt – jedoch noch nie erreicht. 

Angesichts dieser Erkenntnis ist es erstaunlich, dass die be-
sonderen Bedingungen und Interessen metropolferner Regi-
onen im neuen Fachkräfteeinwanderungsgesetz nicht be-
achtet werden (Siegert 2023b) – ebenso wenig wie die Be-
dingungen und Interessen der Bundesländer, die unter Be-
völkerungsverlusten leiden. So bleiben die besonderen Be-
dingungen der KMU sowie bestimmter Branchen (z. B. 
Handwerk, Gastronomie, Hotellerie, Einzelhandel), die häu-
fig die Wirtschaftsstruktur außerhalb von Ballungsräumen 
prägen, weitgehend unberücksichtigt. Hinzu kommt, dass 
auch die Interessen und Bedürfnisse der ortsansässigen Be-
völkerung sowie ihre zum Teil bestehenden Vorbehalte ge-
genüber Zuwandernden ebenso ignoriert werden wie die 
Erwartungen und Bedürfnisse potenzieller Migrant_innen. 

Seit Langem ist bekannt, dass Deutschland als Ziel für in-
ternational mobile Arbeitskräfte nicht besonders attraktiv 
und deren Abwanderung recht hoch ist (Mayer/Liebig 
2019; OECD 2013; Liebig/Ewald 2023). Dieser Befund ist 
umso erstaunlicher, als der Arbeitskräftebedarf weiterhin 
sehr hoch ist (IAB-Forum 2023b). Zudem ist belegt, dass 
das zu erzielende Einkommen kein dominierendes Wande-
rungsmotiv für qualifizierte Fachkräfte darstellt (Siegert 
2023a). Selbst wenn dies im Einzelfall ein relevantes Ent-
scheidungskriterium wäre, sind andere Einwanderungslän-
der attraktiver (Deutscher Bundestag 2022, 13; Liebig/
Ewald 2023).

Da bislang verfolgte Anwerbe- und Bindungsstrategien zu 
undifferenziert sind, fördern sie insbesondere die Zuwande-
rung in Ballungsräume (Siegert 2023b). Ohne eine grund-
sätzliche Strategieänderung ist zu befürchten, dass ein wei-
teres Auseinanderdriften urbaner und peripherer Regionen 
droht. Wie sich diese Entwicklung aufhalten oder zumindest 
abschwächen lässt und welche Maßnahmen geeignet wä-
ren, um Arbeitskräfte für KMU in strukturschwachen Räu-
men zu gewinnen und langfristig dort zu halten, darum 
geht es in dieser Analyse.
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Im Folgenden wird die eingangs skizzierte sozioökonomi-
sche Entwicklung am Beispiel des Bundeslands Sachsen-An-
halt betrachtet. Stärker als jedes andere Bundesland ist 
Sachsen-Anhalt von der demografischen Entwicklung und 
den sich daraus ergebenden Folgen betroffen. Mit weiteren 
Bevölkerungsverlusten von zwölf Prozent bis zum Jahr 2025 
wird gerechnet (Ragnitz 2019). 

Die in Sachsen-Anhalt zu beobachtenden Entwicklungen 
sind als prototypisch für überwiegend ländlich strukturierte 
Räume, insbesondere in Ostdeutschland, anzusehen. Diese 
können sich, falls keine adäquate Gegensteuerung erfolgt, 
in ähnlicher Weise auch in anderen Regionen vollziehen. 
Anhand ausgewählter Befunde wird gezeigt, welche Aus-
wirkungen sich aus dieser Entwicklung für Sachsen-Anhalt 
im Vergleich zu Gesamtdeutschland ergeben. 

Betrachtet man zunächst die jüngeren Altersgruppen, so 
fällt auf, dass der Anteil junger Menschen, die im ländlichen 
und kleinstädtischen Raum leben, in Sachsen-Anhalt deut-
lich geringer ausfällt als im Bundesdurchschnitt. Lediglich in 
den beiden Universitätsstädten Halle (Saale) und Magde-
burg ist ihr Anteil höher. Aus diesem Grund ist im ländli-

chen Raum zunehmend mit einem Mangel an Arbeitskräf-
ten zu rechnen, sodass sich die Versorgungsprobleme dort 
verstärken werden (s. Anhang, Tab. 2). 

Ein weiterer Aspekt ist der im Bundes- und Landesver-
gleich unterdurchschnittliche Bevölkerungsanteil von Frau-
en im gebärfähigen Alter. Dies wird insbesondere außer-
halb der großen Städte zu sinkenden Geburtenraten und 
mittelfristig zu einem fortgesetzten Bevölkerungsverlust 
führen. 

Daraus ergeben sich erhebliche Auswirkungen auf den Ar-
beitsmarkt und die soziale Infrastruktur, wie sich am Bei-
spiel der Gesundheitsversorgung zeigen lässt. Denn es 
sind vor allem Frauen, die sich für eine Ausbildung und die 
Erwerbstätigkeit in Pflege- und Gesundheitsberufen ent-
scheiden. Eine immer älter werdende Bevölkerung und eine 
wachsende Zahl an pflegebedürftigen Menschen werden 
den Bedarf an Erwerbstätigen in diesen Berufen weiter er-
höhen. Gleichzeitig werden immer weniger junge Frauen 
(und Männer) in diesen Berufen zur Verfügung stehen, wo-
mit sich auch die Versorgungsschwierigkeiten im Gesund-
heitssektor verschärfen werden (s. Anhang, Tab. 3).

3

AUSGEWÄHLTE EMPIRISCHE BEFUNDE 

Abbildung 2
Jüngere Altersgruppen in Sachsen-Anhalt  in Prozent der Gesamtbevölkerung (2021)  

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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Wie groß der Bedarf an Arbeitskräften allein im Gesund-
heits- und Pflegebereich ist, zeigt sich an der Zunahme 
von Arbeitsplätzen in diesem Bereich und den gleichzeitig 
bestehenden Schwierigkeiten, sie zu besetzen. So kamen 
in der Berufsgruppe »Altenpflege« im September 2023 
auf 100 Arbeitsstellen im Durchschnitt lediglich 45 Ar-
beitssuchende. Insgesamt hat sich die durchschnittliche 

Personalausstattung in den letzten Jahren zwar verbes-
sert, gleichwohl ist das Angebot an Pflegeplätzen nach 
wie vor unzureichend.

Wollte Sachsen-Anhalt den bundesdeutschen Durchschnitt 
der Personalausstattung im Pflegesektor erreichen, müssten 
hier ungefähr 18 Prozent mehr Beschäftigte eingestellt wer-

Abbildung 4
Zahl der Pflegeplätze je Pflegekraft in Sachsen-Anhalt (2019)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

Abbildung 3
Anteil von Frauen im Alter von 25-45 Jahren an der weiblichen Gesamtbevölkerung von Sachsen-Anhalt (2022)
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Abbildung 5
Durchschnittliche Vakanzzeiten bei Stellen in Altenpflege und Verwaltung in Tagen (September 2023)

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Sachsen-Anhalt-Thüringen, 11.10.2023
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Abbildung 6
Zahl der Pflegeplätze je 100 Pflegebedürftige in Sachsen-Anhalt (2019)

72,7% 27,3%

 Für nur etwa 27  
von 100 Pflegebedürftigen  
steht ein Pflegeplatz bereit

27,3

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

den (s. Anhang, Tab. 4). Aber selbst bei gesicherter Finanzie-
rung eines derart verbesserten Personalschlüssels dürften 
sich kaum Mitarbeitende finden lassen. Denn die Zeit, die zur 
Wiederbesetzung frei gewordener Arbeitsplätze (»Vakanz-
zeiten«) durchschnittlich benötigt wird, nimmt bundesweit 
stetig zu, wobei die Zeitspanne je nach Berufsgruppe und 
Bundesland allerdings sehr unterschiedlich ausfällt.

Offenbar ist für Menschen, die eine Arbeit oder Ausbil-
dung suchen, eine Bürotätigkeit deutlich attraktiver als ei-
ne Tätigkeit in der Pflege. Zudem ist das Angebot an Pfle-
geplätzen nach wie vor ungenügend (s. Abb. 6), auch 
wenn hier deutliche regionale Unterschiede bestehen. 
Während im Saalekreis nur für jeden fünften Pflegebe-
dürftigen ein Pflegeplatz vorgehalten wird, ist dies im Jeri-
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Abbildung 7
Personalmangel in mitteldeutschen Pflegeeinrichtungen (2019)

chower Land immerhin für gut ein Drittel der Pflegebe-
dürftigen der Fall (s. Anhang, Tab. 6).

Würde man in den Pflegeeinrichtungen der ostdeutschen 
Bundesländer eine Personalausstattung entsprechend dem 
(unzulänglichen) bundesdeutschen Durchschnitt anstre-
ben, wäre dafür ein erheblicher Personalzuwachs erforder-
lich, wie die Beispielrechnung auf Datenbasis des Jahres 
2019 illustriert (s. Anhang, Tab. 7).

Offensichtlich konnte die personelle Ausstattung bislang 
nicht mit dem Zuwachs an Pflegeplätzen Schritt halten. 
Dies lässt zunehmende Probleme bei wohnortnaher Pflege 
und Gesundheitsversorgung erwarten, zumal die Anteile 
der über 65-Jährigen an der Bevölkerung vor allem außer-
halb der großen Städte zunehmen (s. Anhang, Tab. 8).

Ohne ausreichende Zuwanderung ausländischer Fachkräfte 
ist mit einer weiteren Verschärfung der Situation zu rech-
nen, denn bei einer zunehmend älteren Bevölkerung in Ost-
deutschland ist die regional unterschiedliche Verteilung von 
Pflegeangeboten – gerade angesichts differenzierter regio-
naler Bedarfe – kritisch. Zuwanderung ist die einzige kurz- 
und mittelfristig wirkende Steuerungsgröße zur Kompensa-
tion der demografischen Entwicklung. Zudem könnten feh-
lende Fachkräfte in strukturschwachen Regionen beispiels-
weise dazu führen, dass in andere – oftmals westdeutsche 
– Regionen verzogene Angehörige ihre betreuungsbedürf-
tigen Eltern nachholen, wodurch weitere Bevölkerungsver-
luste begünstigt würden.

Gleichzeitig sind Regionen, insbesondere außerhalb von 
Halle (Saale) und Magdeburg, nicht ausreichend attraktiv für 
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Abbildung 8
Anteil der über 65-Jährigen an der Bevölkerung in Sachsen-Anhalt nach Landkreisen
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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Migrant_innen. Für die Herstellung einer angemessenen 
Versorgung wäre deren dauerhafter Zuzug jedoch notwen-
dig. Immerhin wohnen acht von zehn Einwohner_innen 
Sachsen-Anhalts außerhalb der beiden Großstädte.

Der Wanderungssaldo in Deutschland und Sachsen-Anhalt 
verbesserte sich zwischen 2010 und 2021 allein aufgrund ei-
ner erhöhten Zuwanderung aus dem Ausland. Während sich 
im Jahr 2010 aber nur 38 Prozent aller ausländischen Zu-
wander_innen für Halle (Saale), Magdeburg oder Des-
sau-Roßlau als Wohnort entschieden, so waren es im Jahr 
2021 bereits 57 Prozent, obwohl der Bevölkerungsanteil der 
drei Städte lediglich bei rund 25 Prozent der Landesbevölke-
rung liegt. Damit werden die großen Städte mit ihrer im 
Landesvergleich bereits überdurchschnittlichen Ausstattung 

an Infrastruktur, Daseinsvorsorge, Freizeit- und Kulturange-
boten sowie der Bemessung von Landeszuweisungen nach 
Bevölkerungszahl auch in Zukunft zu den Gewinnern der 
Zuwanderung zählen.

Erschwerend kommt für die Anwerbung dringend benötig-
ter Fachkräfte hinzu, dass zahlreiche Pflegeeinrichtungen in 
Mitteldeutschland von KMU betrieben werden. Dadurch 
fehlen diesen, wie im Übrigen auch dem kleinteilig und 
kleinflächig organisierten Handwerk, ihrem Bedarf entspre-
chende unterstützende, übergeordnete Strukturen für die 
Anwerbung und Integration ausländischer Arbeitskräfte.

Die Folgen dieser fehlenden Unterstützungsstrukturen beein-
trächtigen nicht nur die Daseinsvorsorge, sondern auch die 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

Abbildung 9
Wanderungssalden von Deutschen und Ausländer_innen in Sachsen-Anhalt (2021)

Ausländer_innen WanderungssaldoDeutsche
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wirtschaftliche Entwicklung dieser Regionen. So zeigt sich in 
Sachsen-Anhalt bereits ein Rückgang an Unternehmen. Wäh-
rend dieser in den Städten zwischen 2010 und 2021 bei sie-
ben Prozent lag, war er in den ländlichen Regionen im selben 
Zeitraum nahezu doppelt so hoch (13 %). Es sind vor allem die 
Unternehmen in den ländlichen Regionen, die aufgeben. 

Statistische Daten aus Sachsen-Anhalt scheinen widerzu-
spiegeln, was sich auch im bundesdeutschen Maßstab zeigt: 
Probleme bei der Stellenbesetzung sind zum Hemmnis für 
die wirtschaftliche Entwicklung geworden (IAB-Forum 
2023b). Diese Hemmnisse betreffen vor allem die »für Ost-
deutschland typischen kleinen und mittleren Unternehmen, 
[die] kaum eigenständige Suchaktivitäten im Ausland durch-
führen können« (Ragnitz 2019, 5). 

Gründe für die Unternehmensaufgabe sind häufig der 
Mangel an Arbeitskräften, das Fehlen von Unternehmens-
nachfolger_innen oder Standortverlagerungen als Ergebnis 
nicht wettbewerbsfähiger Kosten im ländlichen Raum (z. B. 
erhöhter Mobilitätsaufwand oder steigende Infrastruktur-
kosten als Folge sinkender Bevölkerungszahlen). Der damit 
entstehende Teufelskreis aus dem Fehlen von Mitarbeiter_
innen und Unternehmer_innen, sinkenden Kommunalein-
nahmen, zunehmend schlechterer Daseinsvorsorge und In-
frastruktur, sinkenden Geburtenraten und weiterem Fort-
zug, gewinnt so an Fahrt und führt zu einer Verstärkung 
der soziökonomischen Abwärtsspirale.

Abbildung 10
Entwicklung des Unternehmensbestands in Sachsen-Anhalt (2010–2021)

– 13,0%

– 7,0%
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weniger
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–11,7%

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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ZIELSETZUNGEN UND ERGEBNISSE  
DES WORKSHOPS 

Vor diesem Hintergrund befasste sich der Workshop der 
Friedrich-Ebert-Stiftung mit der übergeordneten Frage, wie 
sich diese Entwicklung aufhalten oder zumindest abschwä-
chen lässt. Am Beispiel des Gesundheitswesens wurde der 
Frage nachgegangen, warum angesichts der hier skizzierten 
empirischen Befunde nicht mehr ausgebildete Fachkräfte 
nach Deutschland einwandern und sich in ländlichen Regio-
nen niederlassen. Schließlich könnten sie davon ausgehen, 
dort Arbeit zu finden und eine deutlich höhere Entlohnung 
zu erhalten als in ihren Herkunftsländern. Erörtert wurde zu-
dem, welche Maßnahmen geeignet sein könnten, um Ar-
beitskräfte für KMU in strukturschwachen Räumen zu gewin-
nen und langfristig dort zu halten. Untersuchungen (z. B. 
OECD 2013) zeigen nämlich, dass Eingewanderte nicht allzu 
lange in den peripheren Regionen Deutschlands bleiben, son-
dern häufig weiterziehen oder in ihre Heimat zurückkehren.

Kritisch wurde im Workshop hingegen angemerkt, dass bis-
lang nicht untersucht wurde, welche Motive die Zuwan-
dernden bewegen, sich für Deutschland zu entscheiden. 
Auch zu deren Erwartungen an ein Leben in Deutschland 
liegen nur wenige empirische Befunde vor. Eine der weni-
gen Ausnahmen stellt eine Befragung in der Region Luther-
stadt Eisleben dar (Ketzmerick 2019), in der sich viele 
Migrant_innen durchaus vorstellen konnten, dauerhaft in 
einem ländlichen oder kleinstädtischen Umfeld zu leben, al-
lerdings nur unter verbesserten Rahmenbedingungen. Vor 
diesem Hintergrund wurde die Frage aufgeworfen, was die 
Menschen »vor Ort« tun können, um Zugewanderten eine 
akzeptable Bleibeperspektive zu vermitteln.

Die überwiegend in der öffentlichen Verwaltung, in Unter-
nehmen sowie zivilgesellschaftlichen Organisationen täti-
gen Teilnehmenden des Workshops sind in ihren Arbeitsbe-
reichen vor allem mit der Integration von Zugewanderten 
befasst. Auf Grundlage ihrer persönlichen Erfahrungen und 
ihrer profunden Kenntnisse der Schwierigkeiten, Zuwan-
dernde für eine dauerhafte Niederlassung in Dörfern und 
Kleinstädten zu gewinnen, beschäftigten sie sich mit der 
Frage, wie die Gewinnung und Bindung von Arbeitskräften 
für KMU in metropolfernen Regionen neu gedacht und 
praktisch umgesetzt werden könnte. 

Nach Einschätzung der Teilnehmenden ist die aktuelle Situ-
ation durch folgende Hindernisse bzw. Erschwernisse bei 
der Gewinnung und Bindung von Arbeitskräften gekenn-
zeichnet: 

	– das Fehlen einer erforderlichen sozialen Infrastruktur;
	– eine unzureichende »Willkommenskultur« bis hin zur 

Ablehnung von »Fremden« durch die ortsansässige Be-
völkerung;

	– hohe bürokratische Hürden bei den Anerkennungsver-
fahren;

	– unzureichende Integrationsangebote (z. B. fehlende 
Sprachkurse vor Ort);

	– keine adäquaten Netzwerke.

Diese zusammenfassende Benennung der Hindernisse wur-
de durch weitere Argumente konkretisiert: 

	– fehlende Ressourcen (Personal, Kapital, Netzwerke, Zeit) 
bei KMU;

	– fehlende oder inadäquate Infrastrukturen und Unter-
stützungsstrukturen zur beruflichen und sozialen Integ-
ration ausländischer Fachkräfte (z. B. sprachunabhängi-
ge, innovative Konzepte für Onboarding, arbeitsplatz-/
wohnortnahe Qualifizierungsangebote, unzureichende 
Digitalisierung) außerhalb von Großstädten/Ballungs-
räumen;

	– bürokratische / administrative / juristische Hürden (z. B. 
fehlende oder mangelhafte Englischkenntnisse in Ver-
waltungen, Anerkennung von im Ausland erworbenen 
Qualifikationen, Überlastung der Ausländerbehörden);

	– kompliziertes Einwanderungsrecht und schwer nachvoll-
ziehbare Zuständigkeiten;

	– umfassende und vielfältige Rassismus- und Diskriminie-
rungserfahrungen;

	– geringe Einbeziehung von Erfahrungen der kommunalen 
Ebene sowie ihrer personellen und sachlichen Vorausset-
zungen für eine Neuausrichtung des Einwanderungs-
rechts;

	– fehlender Bezug des Verwaltungshandelns und -denkens 
zu unternehmerischem Denken und Handeln sowie zu 
den Voraussetzungen, Interessen und Erwartungen von 
Zuwandernden;

	– geringe Möglichkeiten von KMU, ihre Interessen auf Lan-
des- und/oder Bundesebene zu vertreten;

	– öffentliches Desinteresse und (teilweise) Ablehnung des 
Themas Einwanderung;

	– kein positives und aktiv vermarktetes Image peripherer 
Regionen;

	– unzureichende / fehlende gesellschaftliche Akzeptanz 
von Zuwandernden durch Ortsansässige (z. B. bei Woh-
nungssuche, Unterstützung, sozialer Integration).
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Vor dem Hintergrund dieser Hindernisse bei der Gewinnung 
und nachhaltigen Bindung von Zuwandernden im ländli-
chen Raum formulierten die Teilnehmenden Anforderungen 
an eine Strategie zur Gewinnung und Bindung von ausländi-
schen Fachkräften, die mehr Erfolg verspricht als bisherige 
Ansätze. Dazu nannten sie folgende Aspekte:

	– Bereitstellung von deutlich besseren und unbefristeten 
Ressourcen, wie ehrenamtliche Sozialarbeiter_innen, 
Netzwerke, bessere Informationen, mobile weisungs-
kompetente Praktiker_innen, Vernetzung der mit Integ-
ration befassten Personen und Institutionen, verbesserte 
Infrastruktur und Daseinsvorsorge, Freizeitangebote, Di-
gitalisierung sowie transparentere Zusammenarbeit von 
Behörden auf verschiedenen Ebenen (z. B. Auswärtiges 
Amt, Ausländerbehörden);

	– Vereinfachung des Einwanderungsrechts und damit ver-
bundener administrativer Abläufe;

	– Berücksichtigung der Interessen und Voraussetzungen 
von Zuwandernden sowie den Arbeitskräfte suchenden 
KMU;

	– generelle Vereinfachung / Reduzierung von Verwaltungs-
abläufen, auch jenseits des Einwanderungsrechts;

	– Abbau der regionalspezifisch teilweise starken Unter-
schiede bei den Unterstützungsstrukturen.

Da die genannten Aspekte auf verschiedenen Ebenen und 
zum Teil außerhalb des Handlungsradius der Teilnehmenden 
angesiedelt sind, ging es zum Ende des Workshops darum, 
welche neuen Erkenntnisse zur Frage der Gewinnung und 
langfristigen Bindung von ausländischen Fachkräften ge-
wonnen werden konnten und welche Handlungsmöglich-
keiten die Teilnehmenden nunmehr in ihrem persönlichen 
Handlungsfeld sehen. 

Eine zentrale Bedeutung besaß für die meisten Teilnehmen-
den der Wissens- und Erfahrungsaustausch sowie die damit 
verbundene Netzwerkarbeit. Auch der Aufbau von Unter-
stützungsstrukturen zur Integration von Zugewanderten 
wurde häufig genannt. Die Begründung lautete: »Um Ar-
beitskräfte aus dem Ausland zu gewinnen, reicht es nicht, 
nur schöne Arbeitsbedingungen zu schaffen, die Zugewan-
derten benötigen auch eine ›Basis‹, von der aus sie ihr Leben 
im neuen Land aufbauen können.« Dazu bedarf es etablier-
ter Strukturen wie beispielsweise einer dauerhaft institutio-
nalisierten Beratungsstelle, die Zuwandernde dabei unter-
stützt (Christe 2019).

Im Einzelnen wurden von den Teilnehmenden folgende kon-
krete Vorschläge gemacht, die vor Ort umgesetzt werden 
könnten:

	– Veränderungen in der Verwaltung (z. B. Wandel der Aus-
länderbehörde hin zur Willkommensbehörde, Digitalisie-
rung administrativer Prozesse;

	– Schaffung einer Umgebung, die Zugewanderte willkom-
men heißt (z. B. durch Betreuungs-, Begleitungs- und In-
tegrationsangebote, kommunale Netzwerke unter-
schiedlicher Akteure, die Akzeptanz von Englisch als 
Behördensprache, die Stärkung des Teamgefüges und 
die Förderung der Akzeptanz vor Ort);

	– Überarbeitung ineffizienter und intransparenter Prozes-
se, wie zum Beispiel bessere und umfassendere Informa-
tionen zu Verfahren, Ansprechpartner_innen etc.;

	– Unterstützung bei der Suche nach Wohnraum in ländli-
chen Regionen

Da es ein wesentliches Ziel des Workshops war, über neue 
Ansätze zur Gewinnung und Bindung ausländischer Ar-
beitskräfte nachzudenken und daraus praktische Folgerun-
gen abzuleiten, haben die Teilnehmenden auch Vorschläge 
erdacht, die zum Teil deutlich über ihre persönlichen Hand-
lungsmöglichkeiten bzw. die von Akteur_innen auf der loka-
len Ebene hinausgehen. 

	– Im Einzelnen wurden folgende Vorschläge gemacht:
	– KMU bedürfen geänderter  / angemessener Unterstüt-

zungsstrukturen, um Arbeitskräfte in potenziellen Quell-
regionen zu rekrutieren;

	– Quellregionen müssten möglicherweise nach anderen als 
den bislang praktizierten Verfahren identifiziert werden;

	– Gesetze der EU sind so anzupassen, dass größere Ent-
scheidungsspielräume bestehen, insbesondere hinsicht-
lich der Gewinnung von Arbeitskräften für struktur-
schwache Regionen;

	– deutsche Auslandsvertretungen sollten aktiv Informatio-
nen für potenzielle Arbeitskräfte bereitstellen, um sie für 
Deutschland zu interessieren, sowie administrative Pro-
zesse kundenfreundlich und zügig gestalten;

	– ausländische Abschlüsse anzuerkennen, muss im Verfah-
ren vereinfacht, preisgünstiger und in der Bearbeitung 
beschleunigt werden;

	– das Bewusstsein für die Bedeutung des Themas ist bei 
Kommunalpolitiker_innen zu stärken;

	– der Gesundheitsversorgung der Zugewanderten muss ei-
ne höhere Aufmerksamkeit und Bedeutung beigemes-
sen werden;

	– die interkulturellen Kompetenzen auf der regionalen 
Ebene müssen gestärkt und positive kommunale Beispie-
le besser kommuniziert werden;

	– unterstützende Strukturen zur Integration müssen etab-
liert bzw. ausgebaut und Sozialarbeiter_innen darin fest 
integriert werden;

	– politische Meinungsbildner müssen für Fragen und Her-
ausforderungen der Fachkräftegewinnung sensibilisiert 
werden.
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Bereits die in den letzten Jahren von der Friedrich-Ebert-Stif-
tung vorgelegten Disparitätenberichte (2015 und 2019) ha-
ben gezeigt, »dass nicht alle Regionen in Deutschland von 
dem zurückliegenden Wachstumsjahrzehnt profitieren 
konnten und dass es politischen Gegensteuerns bedarf, um 
ein weiteres Auseinanderdriften der Regionen zu verhin-
dern« (Gohla/Hennicke 2023, 4). Als wichtigste und be-
drohlichste Ursache für dieses Auseinanderdriften wurde 
dabei die aktuelle demografische Entwicklung identifiziert, 
»die sich im sehr geringen Verhältnis junger zu alten Be-
schäftigten ausdrückt« (ebd., 19). Dem aktuellen sozioöko-
nomischen Disparitätenbericht der FES zufolge hat sich die-
se Entwicklung weiter fortgesetzt (ebd.). Der Bericht kommt 
daher zu dem Schluss, dass es Aufgabe der Politik sei, »ei-
ne zunehmende sozioökonomische und politische Polarisie-
rung zu verhindern, denn […] gleichwertige Lebensverhält-
nisse sind die Basis für Vertrauen in unsere Demokratie und 
halten unser Land zusammen« (ebd., 4).

Als konkrete Maßnahmen zur Herstellung gleicher Lebens-
verhältnisse werden unter anderem vorgeschlagen: eine 
Stärkung der Kommunen, die Sicherung der Daseinsvorsor-
ge und die Bekämpfung von Armut. Dem Ausbau der Infra-
struktur wird dabei eine zentrale Bedeutung beigemessen, 
denn »Grundvoraussetzung für eine räumliche Angleichung 
der Lebensbedingungen ist eine gute Infrastruktur. Sie ent-
scheidet darüber, ob Unternehmen und Fachkräfte auch in 
strukturschwache Regionen geholt beziehungsweise dort 
gehalten werden können. Dies gilt sowohl für wirtschafts-
nahe Infrastrukturen (Gewerbeflächen, Transportsysteme, 
Energieversorgung etc.) als auch für die allgemeine Daseins-
vorsorge (Bildung, Betreuung, öffentlicher Verkehr, Stad-
tentwicklung, Wohnungsversorgung etc.)« (ebd., 24f.).

Obwohl inzwischen viele Förderprogramme und staatliche 
Initiativen zur Herstellung gleicher Lebensverhältnisse be-
stehen, sind viele dieser Fachprogramme – so die aktuelle 
Studie – »raumblind« und berücksichtigen nicht die regio-
nal sehr unterschiedlichen Bedarfe. Zudem sind viele dieser 
Programme nicht auf Dauerhaftigkeit angelegt und erfor-
dern – gerade von Kommunen in strukturschwachen Regi-
onen – nur schwer aufzubringende Eigenmittel.

Angesichts knapper Ressourcen wäre eine Bündelung die-
ser Instrumente und eine stärkere regionale Wirksamkeit 
daher zwingend erforderlich. Ziel müsse es sein, »die Viel-
zahl der Fördertöpfe des Bundes und der Länder zu kon-

zentrieren und wesentlich stärker raumwirksam und ent-
sprechend den regionalen Bedarfen effizienter einzuset-
zen« (ebd., 25).

Um dem demografischen Wandel und dem damit einher-
gehenden sozioökomischen Abwärtstrend vieler (ländli-
cher) Regionen wirksam zu begegnen, ist der Studie zufol-
ge »das zukünftige Fachkräftepotenzial […] für die Ent-
wicklungschancen von Regionen von entscheidender Be-
deutung. Der demografisch bedingte Fachkräftemangel 
trifft grundsätzlich alle Regionen, aber vor allem weite Tei-
le Ostdeutschlands sowie einige wenige westdeutsche 
Kreise. Auch der Anteil an Wissensberufen, die Attraktivi-
tät für ausländische Akademiker_innen und die Zuwande-
rung waren in den vergangenen Jahren in diesen Räumen 
eher gering« (ebd., 27). 

Vor diesem Hintergrund ist es der Studie zufolge dringend 
geboten, neben vielen anderen Maßnahmen kurzfristig zu-
sätzliche attraktive Anreize für die Zuwanderung von in- 
und ausländischen Fachkräften zu schaffen. Dabei sollte es 
den Regionen und Kommunen möglich sein, eigenständi-
ge Entwicklungspfade zu erarbeiten, die dann vom jeweili-
gen Bundesland bzw. dem Bund oder der EU unterstützt 
werden müssten. Zudem sollte eine breite Beteiligung 
möglichst vieler Akteure vor Ort angestrebt werden, denn 
»solche Prozesse können dazu führen, die eigenen Kompe-
tenzen, die regionale Selbstbestimmung und Einflussmög-
lichkeiten zu stärken und damit ›regionales Empowerment‹ 
zu fördern« (Gohla/Hennicke 2023, 27, zitiert nach Fröhlich 
et al. 2022).

Eine zentrale Voraussetzung, um ausländische Fachkräfte 
erfolgreich anwerben und längerfristig halten zu können, 
ist ein sehr viel genaueres Wissen etwa über Wanderungs-
motive und Erwartungen (potenziell) Zuwandernder (OECD 
2017, 108; Siegert 2023a, 2023b). Dies ist insbesondere 
auch deshalb erforderlich, weil inzwischen empirisch belegt 
ist, dass sich international mobile Fachkräfte nicht in erster 
Linie an dem im Zielland zu erwartenden Einkommen orien-
tieren. Vielmehr spielen vor allem nicht-ökonomische Krite-
rien eine wesentliche Rolle für ihre Entscheidung (De Jong 
2000; Sasaki 2012; Sievers et al. 2010). Dieser Aspekt wird 
im neuen Fachkräfteeinwanderungsgesetz aber ebenso 
wenig berücksichtigt (Siegert 2023b) wie die Erfahrungen 
von Praktiker_innen, die mit der Anwerbung von ausländi-
schen Fachkräften befasst sind. 

5

FAZIT IM KONTEXT AKTUELLER 
FORSCHUNGSERGEBNISSE 
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Die in diesem Beitrag vorgestellten Vorschläge der Teilneh-
menden des FES-Workshops bieten vielfältige Anregungen, 
um Anwerbe- und Bindungsstrategien für ausländische 
Fachkräfte wirksam zu konzipieren und umzusetzen. Sie 
sollten in der weiteren Diskussion über den Abbau des 
Fachkräftemangels berücksichtigt werden.
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Anhang

Tabelle 1a
Bundestagsmandate der ostdeutschen Bundesländer (1990 und 2021)

Tabelle 1b
Bundestagsmandate der ostdeutschen Bundesländer in den Wahlperioden 1990 bis 2021

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

Bundestagswahl 1990 2021 Verluste 1990 zu 2021

absolut % absolut % %

Bundestagsmandate insgesamt 662 100 736 100

davon:

Brandenburg 22 3,3 25 3,4 –

Mecklenburg-Vorpommern 16 2,4 16 2,2 –

Sachsen 40 6,0 38 5,2 –

Sachsen-Anhalt 26 3,9 18 2,4 –

Thüringen 23 3,5 19 2,6 –

Ostdeutsche Bundesländer insg. 127 19,2 116 15,8 8,7

Mitteldeutsche Bundesländer insg. 89 13,4 75 10,2 15,7

Bundestagswahl

1990 1994 1998 2002 2005 2009 2013 2017 2021

 abs. %  abs. %  abs. %  abs. %  abs. %  abs. %  abs. %  abs. %  abs. %

Mandate insg. 662 100 664 100 669 100 603 100 614 100 622 100 631 100 709 100 736 100

davon:

Brandenburg 22 3,3 23 3,5 23 3,4 16 2,7 16 2,6 21 3,4 20 3,2 25 3,5 25 3,4

Mecklenburg-Vorpommern 16 2,4 15 2,3 15 2,2 13 2,2 10 1,6 13 2,1 13 2,1 16 2,3 16 2,2

Sachsen 40 6,0 39 5,9 37 5,5 29 4,8 29 4,7 36 5,8 33 5,2 38 5,4 38 5,2

Sachsen-Anhalt 26 3,9 23 3,5 26 3,9 18 3,0 18 2,9 23 3,7 19 3,0 23 3,2 18 2,4

Thüringen 23 3,5 24 3,6 25 3,7 17 2,8 16 2,6 18 2,9 18 2,9 22 3,1 19 2,6

Ostdeutsche Länder 127 19,2 124 18,7 126 18,8 93 15,4 89 14,5 111 17,8 103 16,3 124 17,5 116 15,8

Mitteldeutschland 89 13,4 86 13,0 88 13,2 64 10,6 63 10,3 77 12,4 70 11,1 83 11,7 75 10,2
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Alter
18 bis  

unter 20 Jahre
20 bis  

unter 25 Jahre
25 bis unter  

30 Jahre
30 bis unter  

35 Jahre
35 bis  

unter 40 Jahre
40 bis  

unter 45 Jahre
18 bis  

unter 45 Jahre

Deutschland 1,9 5,4 5,9 6,7 6,4 6,2 32,4

Sachsen-Anhalt 1,6 4,3 3,7 5,9 6,2 6,0 27,7

Halle (Saale) 2,1 7,4 6,2 7,4 6,9 5,9 35,9

Magdeburg 1,8 6,7 6,4 7,6 6,8 5,8 35,1

Börde 1,5 3,3 2,9 5,8 6,7 6,6 26,7

Saalekreis 1,6 3,5 2,9 5,6 6,4 6,6 26,5

Salzwedel 1,6 3,5 3,1 5,5 6,2 6,1 25,9

Stendal 1,6 3,7 3,2 5,7 6,0 5,5 25,7

Burgenlandkreis 1,5 3,5 3,0 5,5 6,2 6,1 25,7

Harz 1,6 3,6 3,1 5,3 5,9 6,0 25,5

Jerichower Land 1,5 3,2 2,8 5,3 6,3 6,3 25,4

Salzlandkreis 1,5 3,6 3,2 5,4 5,9 5,8 25,4

Anhalt-Bitterfeld 1,5 3,5 2,8 5,4 6,0 6,0 25,2

Dessau-Roßlau 1,4 3,6 3,5 5,3 5,6 5,6 25,1

Wittenberg 1,4 3,3 2,8 5,2 5,9 5,7 24,2

Mansfeld-Südharz 1,5 3,3 2,7 4,9 5,7 5,8 23,9

Alter
18 bis  

unter 30 Jahre
30 bis unter  

45 Jahre
18 bis  

unter 45 Jahre

Deutschland 12,5 18,9 31,4

Sachsen-Anhalt 9,1 17,0 26,1

Halle (Saale) 15,7 18,7 34,5

Magdeburg 13,8 18,5 32,3

Börde 7,2 18,3 25,5

Salzwedel 7,7 16,7 24,4

Saalekreis 7,4 17,7 25,2

Stendal 7,8 16,2 24,0

Dessau-Roßlau 8,3 15,7 24,0

Harz 7,6 16,2 23,7

Salzlandkreis 7,8 16,1 23,8

Anhalt-Bitterfeld 7,4 16,3 23,7

Burgenlandkreis 7,4 16,6 24,1

Jerichower Land 6,9 16,8 23,7

Wittenberg 7,0 15,7 22,6

Mansfeld-Südharz 6,9 15,1 22,1

Tabelle 2
Jüngere Altersgruppen nach Landkreisen in Sachsen-Anhalt (in Prozent der Gesamtbevölkerung, 2021)

Tabelle 3
Anteil von Frauen im Alter von 25–45 Jahren an der Gesamtbevölkerung nach Landkreisen in Sachsen-Anhalt (2022)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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Vakanzzeiten in Tagen

Altenpflege1 Verwaltung2

Deutschland 230 51

Sachsen-Anhalt 253 40

Sachsen 246 59

Thüringen 244 38

2019 2015 2005

Deutschland 1,22 1,27 1,39

Sachsen-Anhalt 1,49 1,56 1,67

Sachsen 1,40 1,44 1,65

Thüringen 1,43 1,45 1,61

Tabelle 4
Zahl der Pflegeplätze je Pflegekraft nach ausgewählten Bundesländern

Tabelle 5
Vakanzzeiten in ausgewählten Berufsgruppen und Bundesländern (September 2023)

Lesebeispiel: Eine Pflegekraft hatte im Jahr 2019 in Sachsen-Anhalt durchschnittlich 1,49 Pflegeplätze zu versorgen
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

1 = Berufsgruppe 821; 2 = Berufsgruppe 732
Als Vakanzzeit bezeichnet die Bundesagentur für Arbeit die Zeit in Tagen, die benötigt werden, um eine offene Stelle zu besetzen.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit – Regionaldirektion Sachsen-Anhalt-Thüringen, 11.10.2023

Gebiet / Landkreis Pflegeplätze in %

Saalekreis 19,2

Wittenberg, Landkreis 20,4

Halle (Saale) 24,6

Burgenlandkreis 24,6

Anhalt-Bitterfeld, Landkreis 24,6

Mansfeld-Südharz, Landkreis 25,0

Sachsen-Anhalt 27,3

Altmarkkreis Salzwedel 28,0

Stendal, Landkreis 28,3

Dessau-Roßlau 28,5

Börde, Landkreis 30,5

Harz, Landkreis 31,4

Magdeburg 32,6

Salzlandkreis 32,6

Jerichower Land, Landkreis 34,7

Tabelle 6
Zahl der Pflegeplätze je 100 Pflegebedürftige nach Landkreisen in Sachsen-Anhalt (2019)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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Verfügbare Pflegeplätze Mehrbedarf an Personal

Sachsen-Anhalt 29.084 5.290

Sachsen 50.126 6.434

Thüringen 24.983 3.717

Tabelle 7
Personalbedarf für Pflegeeinrichtungen nach ausgewählten Bundesländern (2019)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

Landkreis über 65-Jährige in %

Börde 24,3

Halle (Saale) 24,4

Magdeburg 24,5

Altmarkkreis Salzwedel 24,8

Saalekreis 26,1

Stendal 26,1

Jerichower Land 26,2

Sachsen-Anhalt 27,0

Anhalt-Bitterfeld 28,3

Salzlandkreis 28,3

Burgenlandkreis 28,3

Harz 28,6

Wittenberg 29,2

Mansfeld-Südharz 30,1

Dessau 31,9

Tabelle 8
Anteil der über 65-Jährigen an der Bevölkerung in Sachsen-Anhalt (2019)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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Tabelle 9
Wanderungssalden von Deutschen und Ausländer_innen in Sachsen-Anhalt nach Landkreisen und Großstädten

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023

2021 2010

Deutschland

insg. 329.163 127.868 

Deutsche – 64.179 – 26.087 

Ausländer 393.342 153.955 

Sachsen-Anhalt

insg. 9.989 – 7.810 

Deutsche 2.280 – 9.233 

Ausländer 7.709 1.423 

Kreisfreie Städte (Halle/Saale, Magdeburg, Dessau)

insg. 3.469 2.856

Deutsche – 933 2.312 

Ausländer 4.402 544 

Landkreise

insg. 6.520 – 10.666

Deutsche 3.213 – 11.545 

Ausländer 3.307 879 

Tabelle 10
Entwicklung des Unternehmensbestands in Sachsen-Anhalt 

Bestand an Unternehmen

2021 2015 2010

Kommunalstruktur absolut % absolut % absolut %

Kreisfreie Städte 
Halle/Saale, Magdeburg, Dessau-Roßlau

16.620 23,1 17.407 22,3 17.884 21,9

Landkreise 55.467 76,9 60.578 77,7 63.715 78,1

Unternehmensbestand insgesamt 72.087 100 77.985 100 81.599 100

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 2023
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